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Autofahrer sind zu
schnell unterwegs
Zu schnell unterwegs gewesen sind 14
Autofahrer auf der Bundesstraße 30
am nördlichen Ausbauende bei
Baindt. Die Polizei hatte am Mittwoch
zwischen 12.30 und 14.30 Uhr Ge-
schwindigkeitsmessungen vorge-
nommen. Bei erlaubten 80 Kilometern
pro Stunde lagen die höchsten Ge-
schwindigkeitsüberschreitungen zwi-
schen 119 und 139 Stundenkilome-
tern. Ein Fahrer muss zusätzlich zu
dem Bußgeld noch mit einem Fahrver-
bot rechnen. Das berichtet die Polizei.

Baindt

Diebe haben es auf
Sägen abgesehen
Zwei Kettensägen der Marke „Stihl“
haben im Mendelbeurer Weg in Alts-
hausen den Besitzer „gewechselt“.
Laut Polizei stahlen unbekannte Tä-
ter die Sägen vom Typ MS 180 und
Typ MS 041 aus einer Werkstatt eines
landwirtschaftlichen Anwesens. Die
Diebe schlugen in der Zeit zwischen
dem 14. und dem 17. Februar zu. Der
Schaden beträgt rund 1000 Euro.

Altshausen

Senkrechtspalter
mitgehen lassen
Einen Senkrechtspalter für Holz der
Marke „Posch“ und einen Anhänger
mit einer Buschhackmaschine haben
unbekannte Täter aus dem Hofraum
einer Genossenschaft in der Ge-
meinde Fronreute gestohlen. Die
Diebe waren in der Kornstraße in der
Zeit zwischen dem 5. und 10. Fe-
bruar tätig. Laut Polizeibericht ent-
stand ein Schaden in Höhe von rund
2500 Euro. 

Fronreute

Totalschaden: Junge
Frau leicht verletzt
Ein Gesamtschaden in Höhe von
rund 15 000 Euro und eine leicht Ver-
letzte sind das Resultat eines Ver-
kehrsunfalls auf der Landesstraße
286. Wie die Polizei berichtet, fuhr
eine 19-Jährige mit ihrem Opel am
Mittwoch gegen 7.15 Uhr aus Rich-
tung Hoßkirch in Richtung Eichste-
gen. In einer Linkskurve kam sie auf
der winterglatten Fahrbahn ins
Schleudern. Hierbei prallte der Opel
mit einem entgegenkommenden
Lastwagen zusammen. Der Opel
kam von der Fahrbahn ab und blieb
in einem angrenzenden Feld stehen.
Die 19-Jährige erlitt leichte Verlet-
zungen. An ihrem Wagen entstand
allerdings Totalschaden. 

Hoßkirch

Die Fasnet dreht 
nochmals voll auf
Auch in der Berger Fasnet geht es
nun dem Ende entgegen. Heute, am
Bromigen  Freitag, wird das Rathaus
gestürmt. Da werden Bürgermeister
Helmut Grieb und sein Rathausteam
alle Hände voll zu tun haben, um ihr
Absetzen zu verhindern. Danach re-
gieren die Berger Narren und laden
am Samstag um 20 Uhr zum Bürger-
ball in die neu sanierte Turn- und Fest-
halle ein. Traditionell findet am Fas-
netsdienstag das Fasnetseinsperren
um 19 Uhr auf dem Kirchplatz statt.
Am Rosenmontag ist das Berger Rat-
haus geschlossen.

Berg

Närrische Gruppen
fallen in Vogt ein
Am heutigen Bromigen Freitag,
übernehmen die Narren auch in Vogt
das Zepter. Früh am Morgen be-
freien die Heufresser Schule, Kinder-
garten und Rathaus. Höhepunkt der
Dorffasnet ist der große Narren-
sprung ab 14 Uhr, zu dem die Nar-
renzunft der Vogter Heufresser rund
2500 Hästräger erwartet. Rund 60
närrische Gruppen zwischen Ulm
und Feldkirch in Österreich haben
sich dafür angemeldet.

Vogt

OTTERSWANG (sz) - Der Verein „Ski-
langlauf-Loipe Atzenberger Höhe“
ist auf der Suche nach einem zwei-
ten Schneemobil. Dieses soll zum
größten Teil von Gönnern des Ver-
eins gesponsert werden. Wie der
stellvertretende Vorsitzende und
Roland Roth auf der Jahreshaupt-
versammlung erklärte mache diese
Anschaffung durchaus Sinn.

Im Burgcafé in Otterswang hatten sich
die Mitglieder des Vereins „Skilanglauf-
Loipe Atzenberger Höhe“ zu ihrer Jah-
reshauptversammlung getroffen. Bür-
germeister Roland Haug (Ebersbach-
Musbach), gleichzeitig Vorsitzender
des Vereins, sagte, der Verein verbinde
in idealer Weise die drei Landkreise Bi-
berach, Ravensburg und Sigmaringen.
Stellvertreter Roland Roth, auch der
„Loipenmacher“ des Vereins, sprach
die neuen Loipen an, die durch Eigen-
leistungen erstellt wurden und durch
Sponsoren finanziert werden konnten.

Roth informierte die Mitglieder auf
der Versammlung außerdem darüber,
dass in der Saison 2007/2008 die Loipe
wegen Schneemangels nur vier Tage in
Betrieb war. Vielversprechender hat die
neue Saison mit dem Schneemonat De-
zember angefangen. Immerhin einige
Tage des Befahrens und Sporttreibens
seien möglich gewesen, wenn auch die
Loipe sehr schwierig zu spuren war. 

Ein Bauwagen (gesponsert von der
Firma „Reisch“ in Bad Saulgau) steht
nun zentral im Loipenverlauf und be-
herbergt die Loipenschilder und das
Werkzeug. Es können dort auch ausge-
musterte Skier mit Schuhen zum Auslei-
hen gelagert werden. Ein zweiter Bau-
wagen kam hinzu, von der Firma „Lohr“
in Ravensburg gesponsert. 

Für eine „Skatingspur“, das gab Ro-
land Roth zu verstehen, bedürfe es ei-
nes ganz anderen Schneemobils. Au-
ßerdem ziehe man auch ganz anderes
Publikum an, und das „ruhige ange-
nehme Skilanglaufen“ wäre womög-
lich dahin. In Sachen Zweitschneemo-
bil, was ja zu größten Teilen von Gön-
nern des Vereins gesponsert wird, sei er
nach wie vor auf der Suche. 

Atzenberger Höhe

Der Verein sucht ein
zweites Schneemobil

Bürgermeister muss sich abstrampeln
Ganz schön abstrampeln müssen sich – als Straßenlaternen verkleidet – Berga-
treutes Bürgermeister Helmfried Schäfer und Schulleiter Roland Dorner, damit
es hell wird in den Teilorten der Gemeinde Bergatreute, wo von der neuen Stra-
ßenbeleuchtung nur die Laternenpfähle stehen. Die Narrenzunft Berengar hatte
sich diese närrische Aufgabe für den „Gumpigen Donschdig" ausgedacht, um
damit die Bauarbeiten zu beschleunigen und dafür zu sorgen, dass es wieder hell
wird in Abetsweiler. ymo/Foto: Yvonne Giwitsch

Bergatreute

FRONREUTE (cas) - Für das Jahr 2009
plant die Gemeinde Fronreute Ein-
und Ausgaben in Höhe von 10,741
Millionen Euro ein. 2008 waren es
10,345 Millionen. Die Investitionen
(inklusive Sporthalle) im Vermö-
genshaushalt steigen dabei auf 3,7
Millionen, der Verwaltungshaus-
halt auf sieben Millionen Euro.

Die Erstellung des Haushaltsplanes
2009 machte in der Gemeinde Fron-
reute deutlich, dass es noch viele Fra-
gezeichen angesichts einer Lage gibt,
die sich noch nicht klar abzeichnet. Im
Sinne der Planungssicherheit ist die
Kommune freilich verpflichtet, den
vorläufigen Vorgaben auf Grundlage

der Steuerschätzung zu folgen. Daher
geht Fronreute derzeit von stabilen
550 000 Euro an Einnahmen aus der
Einkommenssteuer aus. Am Anteil an
der Einkommenssteuer könnten sogar
Mehreinnahmen von über 200 000
Euro und damit insgesamt 1,8 Millio-
nen Euro möglich werden.

Immerhin profitieren nicht wenige
Beschäftigte von deutlichen Lohner-
höhungen. Gleichwohl könnte Käm-
merer Hubert Ehmann diesen Planan-
satz nach unten korrigieren müssen,
wenn Einwohner ihre Stellung verlie-
ren und in Kurzarbeit gehen sollten.

Auf der Ausgabenseite im Verwal-
tungshaushalt rückt 2009 die Abwas-
serbeseitigung in den Vordergrund

der kommunalpolitischen Debatte.
Denn Fronreute deckt über die Gebüh-
ren lediglich drei Viertel der tatsächli-
chen Kosten ab. Das sieht die Kommu-
nalaufsicht zum Leidwesen der Bürger
nicht so gern. Möglicherweise gibt es
daher einer Neukalkulation der Ge-
bühren, wie es im Haushalts-Bericht
heißt. Dagegen profitieren die Bürger
bei der kostendeckenden Abfallbesei-
tigung von zusätzlichen Dienstleistun-
gen der Kommune. 

Ein Hauptposten auf der Ausga-
benseite im Verwaltungshaushalt sind
die Zuschüsse der Gemeinde von gut
400 000 Euro für die drei Kindergär-
ten. Auffällig am Verwaltungshaushalt
ist zudem, dass seit 2007, unabhängig

von den Personalkosten, die Aufwen-
dungen für den Verwaltungs- und Be-
triebsaufwand im Rathaus deutlich ge-
sunken sind. Für das Anschwellen der
Ausgaben im Verwaltungshaushalt
seit 2008 sind in erster Linie die Kreis-
umlage und vermehrte Zuweisungen
und Zuschüsse verantwortlich.

Neues Löschfahrzeug kommt

Im Investitionshaushalt stehen 1,2
Millionen Euro für den Sporthallenbau
bereit sowie 600 000 Euro für den
Neubau eines Kinderhauses, 300 000
Euro für Grundstückserwerb, 220 000
Euro für die Anschaffung eines Lösch-
fahrzeugs für die Feuerwehr Fronho-

fen sowie 170 000 Euro für Arbeiten
am Regenüberlaufbecken in Blitzen-
reute und 150 000 Euro für die Sanie-
rung von Abwasserkanälen. Weitere
150 000 Euro sind der Neugestaltung
der Kreuzung in Fronhofen, und
125 000 Euro sind für Vorarbeiten zu-
gunsten eines DSL-Anschlusses von
Staig und Blitzenreute vorgesehen. 

Ein weiteres mittelfristig angelegtes
Projekt ist der Straßenbau, für den vor-
erst gut 100 000 Euro eingeplant wer-
den. Daher sinken die Rücklagen vo-
raussichtlich bis Jahresende 2009 von
derzeit 1,5 Millionen auf unter 270 000
Euro. Die Schulden sollen zumindest
2009 noch im Rahmen bleiben und so-
gar auf 1,4 Millionen Euro sinken.

Gemeinde Fronreute

Hinter dem Haushalt für 2009 stehen noch einige Fragezeichen

Vizezunftmeister startet närrisch in die Ehe
Letzte Amtshandlung ehe er entmachtet wurde, war für Baindts Bürgermeister
Elmar Buemann (rechts) gestern eine Hochzeit. Rainer Beer, Vizezunftmeister
der Rasplerzunft, heiratete nach 20 gemeinsamen Jahren seine Lebenspartnerin
Jutta. Diese wusste bis zum letzten Moment nichts von dem Termin.  Ganz heim-
lich hatte der Bräutigam im Vorfeld alle notwendigen Formalitäten erledigt und
den Trautermin festgesetzt, gerade noch rechtzeitig, ehe die Raspler das Rat-
haus stürmten. ymo/Foto: Yvonne Giwitsch

Baindt

BAIENFURT (sz) - Der Betriebsrat
der Stora Enso Baienfurt verwehrt
sich gegen den in einem SZ-Leser-
brief vom 7. Februar erhobenen
Vorwurf, dass Mitarbeiter durch
die Ausgestaltung einer Transfer-
gesellschaft um staatliche Leistun-
gen betrogen würden. Dazu gibt es
nun eine Stellungnahme.

In dieser Stellungnahme des Betriebs-
rats heißt es dazu: „Die Einrichtung
und Ausgestaltung einer Transferge-
sellschaft ist vom Betriebsrat nicht er-
zwingbar, auch nicht über einen
Spruch der Einigungsstelle. Einrich-
tung und Ausgestaltung stehen viel-
mehr allein im Ermessen des Arbeitge-
bers. Das Gesetz sieht auch nicht vor,
dass jemand zwölf Monate in der
Transfergesellschaft sein muss oder
darf, sondern regelt nur die maximale
Bezugsdauer (zwölf Monate) von
Transferkurzarbeitergeld, und dies
nur für den Fall, dass es überhaupt zur
Einrichtung einer Transfergesellschaft
kommt.“

Weiter heißt es in der Stellung-
nahme: „Es ist deshalb völlig falsch, zu
behaupten, der Betriebsrat habe sei-
nen Verhandlungsspielraum nicht aus-
geschöpft, denn er hat hier ganz ein-
fach keinen. Und trotzdem ist es dem
Betriebsrat gelungen, wesentliche
Verbesserungen der Transfergesell-
schaft gegenüber dem ursprünglichen
Arbeitgeberangebot durchzusetzen.“

Stellungnahme

„Transfergesellschaft
ist Arbeitgebersache“

WILHELMSDORF - Großzügige Aus-
stellungsräume, Cafeteria mit Holz-
terrasse am Wasser, moderner Ver-
waltungsbau – noch ist das neue
Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf
Zukunftsmusik. Das Konzept ha-
ben die Gemeinderäte am Dienstag
beraten. Ob und wann es verwirk-
licht wird, ist jedoch noch unklar. 

Von unserem Mitarbeiter
Roland Fritz  

Aus der Luft gesehen soll es wie eine
Windmühle im Ried liegen: Das künf-
tige neue Naturschutzzentrum des
Schwäbischen Heimatbunds (SHB) in
Wilhelmsdorf. Drei Flügel hat die
Windmühle: Einen langgestreckten,
einstöckigen Verwaltungsbau nach
Süden, nach Westen ein großzügiges
Ausstellungsgebäude und nach Nor-
den eine Cafeteria mit Seminarraum.
Der Eingangsbereich mit Shop und
Kasse liegt im Zentrum zwischen den
Flügeln. Eine breite Holzterrasse führt
an einem Teich entlang zum Eingang.
Hier kann die geplante Cafeteria bei
schönem Wetter auch draußen ihre
Gäste bewirten. Die Gastronomie
kann bei Bedarf erweitert werden, er-
klärt Architekt Jürgen Kneer. Sein Büro
Architekturlokal aus Bodnegg hat das
Konzept in Zusammenarbeit mit Ge-
meinde und Schwäbischem Heimat-
bund geplant. 

Das alte Naturschutzzentrum wird
für den Neubau abgerissen. Das Som-
merklassenzimmer und die Naturer-
lebnisschule sollen bleiben: Sie wer-
den über einen Hof an die neuen Ge-
bäude angebunden. Herzstück des
neuen Naturschutzzentrums ist die
Ausstellung zur Entstehung des Pfrun-
ger Riedes, zum Verhältnis Mensch
und Moor sowie zur Naturpädagogik.
Sie soll komplett neu gestaltet und
durch interaktive Elemente zum Nach-
und Mitmachen anregen. Die Fassa-
den der neuen Gebäude aus naturbe-
lassenem Holz und viel Glas vermitteln
einen lichten, naturnahen Eindruck,
versichert Architekt Kneer.

Der Entwurf stößt im Gemeinderat
auf große Begeisterung – bis es dann
an die Kosten geht… Wolfgang Sel-

bach, ebenfalls vom Büro Architektur-
lokal, rechnet mit rund 2,4 Millionen
Euro für das Gesamtprojekt. Aber das
neue Naturschutzzentrum könne
auch Schritt für Schritt in einzelnen
Modulen in Angriff genommen wer-
den, sagt Selbach.

Wie eine Probefahrt mit Porsche

Gemeinderat Martin Knaus fasst
die Stimmung der Räte zusammen:
Die Präsentation der Pläne sei wie eine
Probefahrt mit einem Porsche gewe-
sen – „sehr edel, aber ich weiß, das
kann ich mir nicht leisten“. Auch Ge-
meinderätin Josefine Haberkorn ge-
fällt die Planung. Aber die Zahlen fin-
det sie erschreckend und stellt die ent-
scheidende Frage: „Wer zahlt das?“ 

Ob es denn ein Finanzierungskon-
zept gebe, fragt auch Rätin Silke Sau-

ter. Ein knappes „Nein“ ist die Antwort
von Bürgermeister Hans Gerstlauer.

Wie schon der Architekt betont
Gerstlauer den modularen Aufbau des
Konzepts. Es könne je nach finanziel-
len Möglichkeiten umgesetzt werden.
Man müsse sich nach der Decke stre-
cken, so der Bürgermeister. Zunächst
handle es sich um eine Zukunftspla-
nung, „so dass wir etwas in der Schub-
lade haben“ sagt Gerstlauer. „Mit
Träumen beginnt die Realität“ zitiert
der Bürgermeister den französischen
Manager Daniel Goeudevert. Und ver-
sichert, die Planungen „immer kritisch
mit dem nötigen Realitätssinn“ zu be-
treiben.

Der Planentwurf selber hat die Ge-
meinderäte jedoch überzeugt. Adolf
Huber lobt die Umsetzung des „Holz-
gedankens“. Sie sei sehr gut gelungen.
Werner Dudichum sieht eine „sehr

gute, stilvolle und schlichte“ Planung.
„Man darf auch einen Traum haben“,
meint der Gemeinderat. Peter Metz-
ger regt an, zuerst den Verwaltungs-
bau in Angriff zu nehmen. Denn die Ar-
beitsbedingungen im bestehenden
Gebäude seien katastrophal. 

Für einige Diskussion sorgte die ge-
plante Cafeteria. Die Mehrheit der
Räte sieht sie als eine Bereicherung für
Wilhelmsdorf. Werner Dudichum
warnt aber davor, die Gastronomie
aus dem Ortszentrum heraus zu verla-
gern. Ideal fände es der Gemeinderat,
wenn der integrierte Seminarraum
auch von Wilhelmsdorfern genutzt
werden könnte.

Details wie die Anzahl der Plätze in
der Cafeteria, die Größe der Küche
oder Standorte der Parkplätze müssen
noch geklärt werden. Aber noch ist
das ja alles nur ein Traum.

Naturschutzzentrum

Bleibt neues Zentrum nur ein Traum?

Soll komplett neu gestaltet werden: Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf. Wenn denn Geld da wäre. Foto: Roland Fritz
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